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Amtliche Erlasse.
Forstamt Wftdbcrg.

W i l d b e r g.
(Holz-Preise für das Jahr

1341 .)
In Folge höherer Weisung wird hier¬
mit zur allgemeinen Kenntniß gebracht,
haß die HolzPreise sämmtlicher Reviere
?eS diesseitigen Forstbezirks für das
Zahr 1841 in dem Wochenblatt für
die Oberamtsbezirke Calw und Neuen¬
bürg vom 3. d. Mts Nr . 26 enthalten
sind.

Den 8. April 1841.
K. Forstamt,
G un zer t.

Nagold.
sHaber-V <rkauf.̂

his nächsten Samstag als den 17. April
-erden in der Zehcntscheucr dahier

—80 Scheffel Haber
erkauft gegen baare Bezahlung.

Den 12. April 1841.
Aus Auftrag

des Stadtraths,
Günthe r.

A l t en sta i g.
sHopftnstangen-Vcrkauf.)

Am Montag den 26. d. M.
Zrd das Ergcbniß der Durchforstung
m hiesigen Stadtwalde Markhalde be-
fthend in circa 1000 bis 1500Hopfen-
cangen, in Parlhien von je 200 Stücken
bgetheilt auf dem Rathhause dahier
, öffentlichen Aufstreich gebracht.

Die Liebhaber werden eingeladen,
ich gedachten Tags

Vormittags 9 Uhr
hier einzufinden.

Den 5. April 1841.
Stadtschultheißenamt.

Aus Auftrag,
Stadtforstwarth

Schwarz.

O b er t h a l h eim,
OberamtS Nagold.

(Jloßholz-Verkauf.)
Die Gemeinde Oberthalhcim wird aus
ihrem Communwald in dem Singinger

112 Stämme Floßholz
im Wege der öffentlichen Versteigerung
gegen baare Bezahlung verkaufen und
ist hiezu

Dienstag der 20. April 1841
anbcraumt, eS werde» Liebhaber ein-
geladen, am obigen Tag

Vormittags 9 Uhr
in dem Singinger Wald sich zu versam¬
meln, wo vor Beginn der Verhandlung die
näheren Bedingungen publicirt werden.

Die Ortsvorsteher werden um Ver¬
öffentlichung gebeten.

Den S. April 1841.
Aus Auftrag

des Gemeinderaths,
Schultheiß Lutz.

Horb.
(Die Spar- und Leihkasse

daselbst.)
Es hat eine Gesellschaft in der Stadt
Horb eine Spar - und Leihkasse gegrün¬
det, deren Zwecke folgende sind:
1) Jedermann ohne Unterschied Gele¬

genheit zu geben; Ersparnisse
auch die kleinsten bis zum Betrag

von 3 fl. sicher und gegen Verzin¬
sung zu 4 Prozent anzulegen:

2) solchen, welche dieser Anstalt Gelder
anleihen wollen, hiezu gegen mäßige
Zinse Gelegenheit zu geben; und

3) an Geldbedürftige größere und klei¬
nere Summen gegen 2fache Ver¬
pfändung von Gebäuden und Gü¬
tern, bei günstigen Verhältnissen auch
gegen i ŝ fache Versicherung, beim
EinkaufvonGüterzielern gegen1fache
Verpfändung mit Bürgschaft, aus¬
nahmsweise auch ohne Bürgschaft zu
gewöhnlichen erlaubten Zinsen abzu¬
geben, mit der Begünstigung für
die Schuldner, kleinere Abschlags-
Zahlungen bis zum Betrag von
100 fl. ohne vorherige Aufkündi¬
gung leisten zu dürfen.

Die Gesellschafts-Mitglieder, deren
Namen und Vermögensverh-iltnisse auf
Verlangen jedem Bctheiligten bekannt
gemacht werden, haften den Gläubigern
der Anstalt solidarisch und haben zn
weiterer Sicherheit bedeutende Einlagen
geleistet und sich verbunden, bis zu Her¬
stellung eines verhaltnißmäßigenReserve-
Fonds in jedem Jahre Zuschüssez»,macken.

Nachdem nun dieK. Kreisregierung
in Reutlingen, welcher hohen Stelle die
Statuten vorgeiegt worden, nach Dekret
vom 22. März d. I . ausgesprochen hat:

daß sie dabei Nichts zu erinnern ge¬
funden habe, und der Errichtung die¬
ser Anstalt Nichts im Wege stehe/

bringt der Unterzeichnete Vorstehendes
zur allgemeinen Kenntniß mit dem Be¬
merken, daß die Anstalt mit dem 1.
Mai d. I . ins Leben tritt, jedoch schon
jetzt Anträge bei dem Unterzeichneten
und dem aufgestellten Kassier, Ober¬
amtspfleger Gräßle dahier gemacht
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werden können , welche bis die Statuten
im Druck erscheinen , jede zu wünschende
Auskunft ertheilen werden.

Den 5 . April 1841.
Im Namen des Verwaltungs-
Ausschusses der Privat -, Spar-
und Leih -Kasse zu Horb:

der Vorstand,
Gerichtsnotar Ruoff.

Vät. K. Oberamt Horb,
A V . Wiebbekinl2

Außeramtliche Gegenstände.
E b h a u s e n,

Oberamts Nagold.
(Zu verkaufen .)

Eine leichte zweispännige , aber auch
zum Einspannigfahren einge-
richrete Cbaise , modern , im
Ganzen wenig gebrauche und

von solider Bauart , mit fliegendem
Bock und Brücke nebst Reisekoffer , ist
durch den Tod deS Besitzers entbehrlich
geworden . Dieselbe würde sich eben,
sowohl für einen Reisenden , als Beam¬
ten auf dem Lande eignen . Näheres
ist zu erfahren im Pfarrhause dahier.

Den 10 . April 1841.

Oberjettingen,
Oberamts Herrenberg.

(Geld auszulechen .)
Bei dem Unterzeichneten liegen gegen
gesetzliche Versicherung 250 fl. zum
Ausleihen parat.

Den 10 . April 1841.
G. A. Fortenbacher,

Pfleger.

Nagold.
(Stelle -Gesuch .)

Ein Lehrer auf vcm Schwarzwalde mit
über Berufstüchtigkeit und Solidität
günstig sich aussprechenden Zeugnissen
versehen , noch in den kraftvollsten Ju¬
gendjahren stehend , und ledig , wünscht
— persönlicher Verhältnisse halber —
linter den billigsten Ansprüchen eine
Stelle als Privatlchrer bei einigen oder
mehreren Kindern . Auch wäre er im
Rechnungswesen erfahren , und ein fer¬
tiges , mit geläufig schöner Hand zeich¬
nendes Concept führend — fähig , ir¬

gend einem Beamten , so wie einem
Fabrik - oder GewerbcBetreibenden un¬
ter Versicherung der strengsten Gewis-
senhafligkeit Dienste zu leisten . Der
Eintritt könnte sogleich erfolgen . —

Gefällige Offerte neben Anschluß
der Bedingungen und Gehaltsbestim¬
mung in portofreien Briefen besorgt

die Redaktion.
Den 12 . April 1841.

Walddorf.
Oberamts Nagold.

(Rothtannene Rmdenverkauf .)
Unterzeichneter verkauft am

Montag den IS . April 1841
Nachmittags 1 Uhr

bei Speiswirth Rapp von 100 Stück
starken Rothtannen die Rinden , wozu
die Liebhaber eingeladen werden.

Len 12 . April 181.
Peter Schmid.

Wildberg
(Blaubeurer Bleiche .)

Für diese rühmlichst bekannte Bleiche
empfehle ich mich auch Heuer wieder
zur Besorgung der Leinwand und Fa¬
den bestens.

Kaufmann Schönhuth.

A l t e n sta i g.
(Lehrlings -Gesuch .)

Der Unterzeichnete wünscht einen jungen
wohlerzogenen Menschen , welcher die
Saifensiederei gründlich erlernen möchte,
unter annehmbaren Bedingungen in
die Lehre aufzunehmen

Den 3 . April 1841.
Johö . Kaltenbach  junior,

Saifensieder.

A l t e n st a i g.

sGcld auszulechen .^
Bei dem Unterzeichneten liegen
400 fl. Pfleggeld gegen gesetzliche
Versicherung zum Ausleihen

parat.
Den 6. April 1841.

Traubenwirth Maier,

Nagold.
sHandwcrkszeug -Verkauf .)

Der Unterzeichnete ist gesonnen seinen
sammtlichcn Handwerkszeug zu verkau¬
fen , bestehend in 2 Wcbstühlen sammt
eisernen Stangen und 2 Schrauben - '
stocken zum Richten . Liebhaber können
die Gegenstände täglich besichtigen und
einen Kauf abschließen.

Den 7. April 1841.
Balthas Renz,

Webermeister.

H e r r e n b e r g.
Unterzeichneter hat circa 200 Centner
bestes Dungwiesenheu zu verkaufen und
bringe zugleich zur Anzeige , daß bei
mir fortwährend aller Gattung bester
reingehaltener Wein zu haben und bitte
um geneiglen Zuspruch , und gebe die
Weine gegen gleich baare Bezahlung
billig ab.

Den 5 . April 1841.
Res . Posthalter Zerweck.

F r e u d e n st a d t.

(Geld auszulechen .)
600 fl. zu 4 ^ Prozent gegen 2fache
Versicherung , mindestens die Hälfte in
Gütern.

Den 9 . April 1841.
Oeffentl. Bureau
von Weimer.

F r e u d e n sta dt.
(Zieler - Gesuch .)

Einige tanzend fl. , von 3 bis 8 Jah¬
ren laufend , ist zu kaufen beauftragt

das öffentl . Bureau
von Weimer.

Den 9 . April 1841 . '

Unter schwandorf,
Oberamts Nagold.

(EldbirnenVerkauf .)
Der Unterzeichnete verkauft um billigen
Preiß ungefähr 500 Sri . auserlesene
Erdbirnen.

Den 11. April 1841.
Andreas Prezing,

Maier.
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Maier.

Ursenthal,  bei Lombach,
Oberamtp Freudenstadt.

(Mahlmuhle - Verkauf .)
Unterzeichneter verkauft aus freier Hand

eine Mahlmuhlc mu 2 Mahl¬
gängen und 1 Gerbganq , in

welcher eine gute Woh¬
nung geräumige Kammern und Frucht¬
böten , grosse Stallung , auch Scheuer
und Wagenschopf sich befinden , auch 7
Morgen Kecker und WieSwachs . Dieses
Werk hat einen hohen Fall von 18 Fuss u.
das ganze Jahr auf 2 Gange hinlänglich
Wasser ; Beschwerten ruhen nicht wei¬
ter darauf als 2 Simri Kernen und
ungefähr 1 fl. 30 kr . an Geld ; Kaufs-
Liebhaber haben sich mit obrigkeitlichen
VermögenSZeugnisscn versehen einzufin¬
den und sind höflichst dazu eingcladen auf

Samstag den I . Mai.
Die Verkaufs -Verhandlung wird in der
Mühle selbst vorgenommen werden , die
weitern Bedingnisse werden sodann er¬
öffnet.

Den 10 . April 1841.
Martin Hauser,

Müller.

Freudenstadt . Dornstetten.
Nagold . Altenstaig.

(Wreder -Ecöffnung dcr vater¬
ländischen HaczclVcrsicherung .)
Da die Zeit zu Aufnahme von Anträ¬
gen für die HagelVersicherungSGesell-
schaft wieder beginnt , so erlauben sich
die Unterzeichneten , die Gütcrbesiher zur!

Theilnahme an der Anstalt einzuladen.
Obgleich in dem vorigen Jahre die

statutenmäßig höchste Entschädigung von
75 vom Hundert gegeben wurde , so ist
doch ein Ueberschuß von mehr als
13,000 fl. in dcr Casse geblieben , wel¬
cher in ten nächsten Jahren verwendet
werden kann.

Während eine auswärtige Gesell¬
schaft , nachdem sie ihre Versprechungen
nich ; erfüllt hat , sich aus Württemberg
ganz zurückzichcn mußte , ist die Ver¬
mattung der vaterländischen Anstalt
ihren statutenmäßig übernommenen Ver¬
bindlichkeiten stets treu geblieben , und
hat durch gewissenhafte und redliche
Geschäftsführung die Anstalt erhalten,
welche jetzt die Einzige im Land genannt
werden kann . Denn der Verein , wel¬
cher sich vor einiger Zeit in Heilbronn
gebildet hat , hat die Anerkennung der
K . Negierung nicht erhalten ; auch war
seine Versicherungssumme im letzten
Jahr nur 160,000 fl. , während die
Versicherungssumme der allgemeinen
Hagel - Versicherungs -Gesellschaft selbst
in der ungünstigen Zeit zwischen 2 und
3 Millionen betragen hat.

Der Standpunkt , welchen die Hagel¬
versicherungsgesellschaft jetzt einnimmt,
das glückliche Resultat des vorigen
Jahrs , welches neben reichlicher Ent¬
schädigung noch einen schönen Kassen-
Ucbcrschuß gewahrt , und überdies ? die
dem VerwaltungtzAusschuss durch Erlaß
des K . Ministeriums des Innern vom
16 . Februar d. I . eröffncte erfreuliche

Aussicht auf eine bedeutende Geldunter --,
stützung der Anstalt aus Staatsmitteln,
lassen an dem Gedeihen derselben nicht
mehr zweifeln und berechtigen zu der
schönen Hoffnung , daß durch ihre im-
mer größere Verbreitung der Hagel¬
schlag für die einzelnen Feldbesitzer ein
Unglück zu seyn aufhören werde.

Die Unterzeichneten erlauben sich
nun die Bitte an die Herrn Ortsvor¬
steher , daß es ihnen gefällig seyn möchte.
Obiges zur Kenntniß ihrer Amtsun-
tergcbcncn zu bringen , mit dem Anfu¬
gen , daß die Einlage auch bis Martini
gegen gemeinderäthliche Bürgschaft an-
geborgt wird.

Die BezirksAnwälte,
Kaufmann Sturm

in Freudenstadt.
Ochsenwirth Koch

in Dornstetten.
Jakob Fr . Sautter  in Nagold.

Stadtschultheiß Speidel
in Altcnstaig.

A l t e n st a i g.
BleichGcgenstände  übernimmt der
Unterzeichnete zur Besorgung für die
Nürtinger  Bleiche auch Heuer wieder,
so wie Garn zum Waschen oder Bau¬
chen « 3 kr . per Pfund.

Den 6. April 1841.
Kaufmann Lieb.

Der gcheirnmßvoll - chatlge Nachbar.
(Beschluß .)

Ungeduldig über diesen , jede Nacht zu einer und der
nämlichen Stunde wiederkehrendcn Lärmen , erklärte mir
eines Tages Latour , in Gegenwart seiner Tochter , daß er
das HauS , oder wcnigstens die Zimmer , sobald als mög¬
lich , zu wechseln beabsichtige . Agnes behauptete mit Leb¬
haftigkeit , der Vater täusche sich ohne Zweifel denn seit
langer Zeit habe sie nichts mehr gehört . Lächelnd zog
mich mein Freund in eine Fensterbrüstung . „ WaS denken
Sie von unscrm Nachbar ? " fragte er mich.

„Nun , es ist ein recht hübscher junger Mann ."
„Nicht wahr ? er hat feine Manieren , scheint sanft

und verständig zu seyn ? "

„So scheint 's . "
„Glauben Sie , daß er Agnes liebt ? "
„Man sollte es wohl meinen , da er ja nur für sie Au¬

gen hat , wern er hier ist . "
„Ich liebe ihn von Herzen , und Agnes , nach meiner

Ansicht , auch . Ich habe daher Lust , den jungen Mann
zu meinem Schwiegersohn zu machen . Was sagen Sie
dazu ? "

„Zunächst müssen wir .wissen , Uttr er ist , und was
er treibt ."

„Gewiß , gewiß , und Sie , mein lieber Eugen , wer¬
den schon die Sorge übernehmen , hierüber Erkundigungen
einzuziehen.

„Von Herzen gern , aber , an Wen soll man sich wen¬
den ? Der junge Mensch ist ein Rathsel . Wie oft , und
immer erfolglos , haben Sie ihn veranlaßt , sich Ihnen zu
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entdecken ; bemerken Sie nur das auffallende Lächeln , und
die Gewandtheit , womit er unsere Bemühungen , etwas
über seine Familie , seine Eristenzmittcl , und die Bande,
welche ihn an die bürgerliche Gesellschaft fesseln , zu er¬
fahren , geschickt zu umgehen versteht . Manchmal erschrikt
er sogar , wenn man ihn fragt , er bedarf Zeit , um sich zu
erholen _ Alles dieß scheint mir doch etwas verdächtig ."

„Warum ? ich sehe nur Stolz , wenn Sie Schrecken
oder Verwirrung erblicken ; welches Recht haben wir , ihn
so auszuforschen ? Bis dahin , wo er meine Absichten kennt,
müssen wir seine Geheimnisse ehren , wenn er deren hat.
Betrachten Sie auf der andern Seite seine bewunderungs¬
würdig regelmässige Lebensweise . Mit wenigen Ausnah¬
men ist er jeden Abend der Unsere , er geht um 10 Uhr,
und verläßt vor Mittag seine Wohnung nie . Um endlich
von Niemand gestört zu werden , ist seine Thür stets sorg¬
fältig verriegelt . Gewiß nicht zum Schlafen verwendet er
diese vierzehn Stunden , denn Sie erinnern sich, daß wir
oft noch sehr spät Licht in seinem Zimmer sahen ."

„Aber was macht er denn ? " unterbrach ich meinen
Freund . „ Dieß müssen wir vor allen Dingen wissen ."

„Unter uns gesagt, " bemerkte Latour , „ ich glaube,
er beschäftigt sich mit Politik . Er ist einer jener jungen,
für die Freiheit begeisterten Männer , die , voll Kraft und
Feuer , insgeheim den Triumph unseres unerschrockenen
Wiederstandes vorbereiten . Bei Tage verbirgt er seine
Projekte unter einem bedeutungslosen Aeußern , in der Nackt
studirt er , er arbeitet dann , er conspirirt . Wer weiß , ob
diese Violinschachtel , ohne welche er nicht ausgeht — „

„Nicht einige Verschwörungen enthalt ? " fragt « ich
lächelnd . „ Auf jeden Fall wäre es sehr gewagt , in einem
bekannten , von vielen liberalen Deputirten bewohnten , und
von der Polizei ganz besonders beaufsichtigten Hause zu
conspiriren ."

„Ein Grund mehr für meine Meinung, " rief Latour,
„um so weniger wird dergleichen vermuthet . "

Sonderbarerweise gefiel sich mein Freund in der
Idee , daß sein Nachbar ein Carbonari seyn müsse , und
war nicht davon abzubringen . Auffallend war Agnesens
Miencnspiel wahrend dieser Unterhaltung , die sie so außer¬
ordentlich interessirte , denn nur zu gut wußte sie , daß es
sich um Herrn Henry handelte . Ich habe vergessen zu
sagen , daß wir für den Nachbar keinen Namen wußten,
und Henry kann am Ende Jeder heißen.

Ich begann meine Untersuchung bei dem Herrn des
Hauses , bei dem Haushofmeister und seinem Gehülfen.
Man sagte mir : Hr . Henry Lenormand ginge jeden Mit¬
tag mit seiner Violinschachtel aus , und kehre spätestens um
10 Uhr mit ihr zurück , er bezahle sehr regelmäßig und
im Voraus , empfange nie Besuche , erhalte selten Briefe,
gebe aber viel Geld für Kleider und Wasche aus , und
speise , man wisse nicht wo . Auf der Liste der Reisenden
war er als Gelehrter aufgeführt . Wenig hatte ich also
über den Nachbar erfahren ; man mußte ihn veranlassen,
sich zu erklären , oder ihm wie ein wirklicher PolizciSpion
folgen ; die letztere Rolle sagte mir nicht zu . Endlich theilte

ich Latour das unbefriedigende Resultat der bisher einge-
zogcnen Erkundigungen mit , welche wir bis in 's Unendli¬
che commentirtcn und , nachdem wir uns gänzlich erschöpft
hatten , entfernte ich mich . Mein Freund wollte mich bis
zur Treppe begleiten ; es war 2 Uhr Nachmittags und der
Nachbar ausgegangen , aber der Schlüssel befand sich in
seiner Thür.

Eine unwiderstehliche Versuchung bemächtigte sich mei¬
nes alten Freundes ; es galt ja das Glück seiner einzigen
Tochter , die er anbctete , und deren Leiden sie liebte
Henry augenscheinlich — ihn fast zur Verzweiflung brach¬
ten . Jnstinktmaßig legte der gute Vater die Hand auf
den Drücker , und die schlecht angelchnte Thür öffnete sich;
wir traten ein.

Das einzige Zimmer des geheimnißvollen NachbarS
war sehr anständig meublirt und besonders gut in Ord¬
nung , obgleich in einem U5tei gsrni , und von einem Jung-
Gesellen bewohnt . An der Mauer hing eine Guitarre,
ihr zur Seite die Violine , auf welcher Henry sehr oftAg-
nesen begleitet hatte . Ein runder Tisch in der Mitte war
mit Musikalien und Büchern bedeckt, und eine kleine Wand¬
bibliothek enthielt die trefflicken Werke der alten und neuen
Classiker . Latour triumphirtc . An einem Kleiderricgel
hingen mehrere sehr elegante Kleidungsstücke und zwei
Paar der schönsten und elegantesten Stiefeln . Mit einem
Worte : in dem ganzen Zimmer war nichts Auffallendes
wahrzunehmen , als ein durchdringender Geruch von Räu¬
cherkerzen.

Wir hatten unsere wahrhaft inquisitorische Untersu¬
chung beendigt , als Latour mit dem sachverständigen Blick
eines Hauscigenthümers bemerkte , daß dieses Zimmer frü¬
her mit dem seinigen zusammenhängend gewesen seyn müsse,
und daß nur ein kleiner Verschlag seinen Alkoven von dem
des Herrn Henry trenne . Er war also in der That der
Nachbar , der in jeder Nacht jenen unbequemen Lärmen
verursachte , welcher seinem künftigen Schwiegervater den
Schlaf raubte . Noch an demselben Abende wollte er sich
von Henry hierüber in einer freien Erklärung Gewissheit
verschaffen , und viel unruhiger , als vor unserem heimli¬
chen Besuche , kehrten wir zurück.

Agnes weinte und entfloh , sich dcr Thränen schämend,
in ihr Zimmer ; dem Vater ward das Her ; schwer , schweigend
faßte er meine Hand , und lange betrachtete er mich , mit
jenem Zittern der Lippen , an welchen die Thränen han¬
gen , ohne daß sic dem trockenen Auge entströmen . End¬
lich entwand sich ein tiefer Seufzer seiner Brust , und in¬
dem er mir lebhaft die Hand druckte , sagte er in schmerz¬
lichem Tone : „ Sehen Lue , wie sie ihn liebt ! Warum bin
ich doch hierher gekommen ? Was ist dieser junge Mann?
Warum jede Nacht dieser unglückselige Lärmen ? Wie,
wenn es ein Falschmünzer wäre ?"

Hastig widersprach ich der furchtbaren Idee , welche
sich in dem Kopfe meines alten Freundes entspvnncn hat¬
te , — und doch wußte ich selbst nicht eigentlich , was ich
denken sollte ! Endlich erschien der lang ersehnte Abend;
es schlug 10 Uhr und der Nachbar war noch nicht zu
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Hause . Latour maaß mit großen Schritten das Zimmer,
bei jedem Geräusch anhaltend ; um halb eilf erschien Hen¬
ry , öffnete rasch seine Thüre und verriegelte sie eben so sorg¬
fältig , als an jedem andern Abende . Einen Augenblick
schwankte der würdige Mann , ob er ihn » och anfsuchen
solle , doch die Würde des Vaters siegte , er schalt die Toch¬
ter ihrer Traurigkeit wegen , und ich verließ sie Beide , um
mich zur Ruhe zu begeben.

Nach meiner Gewohnheit erschien ich am andern Mor¬
gen zur Frühstücksstunde ; auf der Treppe begegnete mir
Henry , wieder mit der Violinschachtel , von der er sich nicht
trennte ; er schien sehr eilig zu seyn , sein Gesicht war blas¬
ser als gewöhnlich . Meinen Freund fand ich allein , Ag¬
nes war mit einer Dame nach Versailles gefahren , wo
wir sie bald wieder aufsuchen sollten.

„Endlich " — rief der Vater auS , ohne sich von sei¬
nem Lehnstuhl zu erheben , — „ endlich habe ich Nachrich¬
ten , ich weiß , was er ist . " Indem Latour so sprach , ver¬
suchte er zu lächeln , aber in dieser Freundlichkeit lag et¬
was unendlich Schmerzhaftes.

„Ist er ein Falschmünzer ? " schrie ich.
„Nein . Hören Sie : Als Sie uns gestern Abend ver¬

ließen , ging ich schlafen ; aber kaum hatte ich mein Licht
ausgelöscht , eS konnte halb zwölf seyn , so begann dieser
höllische Lärmen der vorigen Abende wieder . Ich konnte
die schreckliche Idee , die ich gefaßt hatte , nicht los wer¬
den ; ein kalter Schweiß bedeckte meine Glieder , ich wand
mich in meinem Bette , als läge ich auf Dornen . Eine
Stunde duldete ich diese Höllcnqual , dann sprang ich auf,
zündete mein Licht an und suchte in meinem Reisenecessaire
einen großen Bohrer . Zitternd wie ein Verbrecher , be¬
gann ich, den Verschlag zu durchbohren , im Voraus von
dem Schrecklichen , was ich erblicken sollte , niedergebengt.
Die entsetzlichen Töne fuhren fort , und verhinderten , daß
das Geräusch , welches mein Bohrer verursachte , hörbar
ward . Endlich schimmerte Licht , ich hatte das Meinige
versteckt , und konnte ungestört sehen . Wahrend 10 Mi¬
nuten wagte ich nicht , meine Augen der Oeffnung zu nä¬
hern , ich suhlte , daß sich Unrecht that , und eine Stimme
schien mir zuzurufen : Du bist ein Spion . Dann glaubte
ich wieder meine Tochter zu hören , die mir Vorwürfe
machte , wie ich während der Nacht das Geheimniß eines
Andern in seinem Zimmer belauschen könne ; endlich aber
drang dieser eintönige Lärmen , der mich rasend machte,
wieder zu mir herüber ; der Zweck heiligte die Mittel , ich
muß >e um jeden Preis wissen , wer der Mann sey , den
meine Tochter liebt . Meine Freiheit , mein Leben hätte ich
dafür hingegeben . Ich sah durch die Oeffnung !"

Die Stimme meines Freundes wurde bewegt , er trank
ein Glas Wasser und fuhr fort:

„Können Sie crrathcn , mein lieber Arthur , was ich
erblickte ? Der elegante junge Mann saß auf einem ganz
niedrigen Stuhle , beinahe der Erde gleich , die Aermel sei¬
nes feinen Hemdes bis zum Ellenbogen aufgeschürzt , ein
Tuch um den Kopf ; seine Schenkel waren mit einem
Schurzfell bedeckt und in seiner Hand hielt er einen Ham¬

mer , auf seinen Knicen einen unbeendigten und zu seinen
Füßen lag ein fertiger — Stiefel ! Ringsumher waren
Schuhe von Leder , Leisten , Stiefelböcke , Pfriemen u . s . w.
zerstreut und unter ihnen die Nagelschacbtcl , der Pechtraht
und ein Napf mit Wasser , in welchem das Pech schwamm.
Ich sah einen ehrlichen Stiefelmacher und die schön ar-
rangirte Stube war seine Werkstatt . Bestürzt , wie wohl
Jeder , war ich bei dieser wunderbaren Entdeckung . Darum
also kaufte er so viele Räucherkerzchen !" rief ich, „ dieser
Stutzer unter den Sticfelmachern !"

Latour theilte mir nun mit , daß er nach dem Vor-
gefallcnen die Wohnung gekündigt habe , und heute m Ver¬
sailles zubringen wolle , um spater ein Quartier in der
Straße Richelieu zu beziehen , damit auf jeden Fall AgneS
von ihrem Stiefelmacher entfernt würde . Gegen diesen
Plan war nichts einzuwenden , wir frühstückten zusammen
und fuhren dann nach Versailles.

Ganz in Bewunderung der Wasserkünste , die an die¬
sem Tage sprangen , versunken , erschien plötzlich unser
Nachbar Henry , bestürzt , keuchend , in der größten Un¬
ordnung und zum erstenmale ohne seine Violinschachtel.

Kaum hatte er in dem Hotel erfahren , Herr Latour
ziehe aus und sey nach Versailles gefahren , so hielt ihn
nichts ab , uns hier aufzusuchcn.

Blaß und niedergeschlagen , mit starren erhitzten Au¬
gen , näherte er sich , tief grüßend , und bat Hrn . Latour
um eine Unterredung im Laufe des Tages , die der gütige
Vater nicht abschlagen konnte.

Zur bestimmten Stunde erschien Henry ; er war be¬
troffen , auch mich gegenwärtig zu finden ; nachdem aber
mein würdiger Freund erklärt hatte , daß er für mich kei¬
ne Geheimnisse habe , theilte er uns endlich seine Lebens-
Geschichte mit.

Dieser geheimnisvolle Arbeiter , dessen Nächte einer
so gewöhnlichen Beschaitigung gewidmet waren , arbeitete
mit einer wunderbaren Geschicklichkeit , Schnelle und Vol¬
lendung , er schlief nur von 6 bis 11 Uhr Morgens , und
bedurfte nicht mehr , als Einer Nacht , um das zierlichste
Paar Stiefeln anzufertigen . Nur von zwei der berühm¬
testen Stiefelmacher in Paris gekannt , trug er täglich zg
einem derselben , in der viclgedachten Violinschachtel ver¬
schlossen , die Früchte seiner mühseligen Nachtwachen . Auf
diese Weise wurde es ihm möglich , mit Gemächlichkeit und
Anstand zu leben , und bei Tage eine ganz andere Rolle,
als in der Nacht , und diejenige zu spielen , zu welcher
seine Erziehung und sein Geschmack , trotz der Unglücks¬
fälle , die ihn betroffen , ihn berechtigten . Als Sohn -Znes
armen Beamten , der nur im Stande war , ihm die Er¬
ziehung eines gewöhnlichen Handwerkers zu geben , wartz
Henry im zwölften Jahre Schuhmacherlchrling , um schon
nach zwei Jahre » der geschickteste Arbeiter der Hauptstadt
zu seyn . In seinem fünfzehnten Jahre starb sein Vater,
Ein reicher , wcitlauftiger , kinderloser Verwandter hätte
den Jüngling liebgewonnen , und entzog ihn den mühsa¬
men Arbeiten seines dunklen Gewerbes , um ihn zum Welt¬
mann . zu machen . Der Schutz seines Verwandten , und



noch mehr seine natürlichen Anlagen ließen ihn bald Al¬

les erlernen , was Künste , Wissenschaften und Sprachen

nur darbieten , und schleuderten ihn in eine Laufbahn , die

man mit glühendem Eifer betritt , und nur Verzweifelnd

wieder verläßt . Der Tod entriß Heury seinen großmüthi-

gen Beschützer ; ohne Ansprüche an seine Verlassenschaft,
ward er von den Erben vertrieben , und der wohlunter¬

richtete , talentvolle junge Mann , der Liebling der Salons,

in denen er glanzte , befand sich ohne Brod . Seine po¬

litischen Ansichten verschlossen ihm den Weg zu einer öf¬

fentlichen Anstellung und es blieb ihm nichts übrig , als

wieder Stiefelmachcr zu werden . Doch hing er zu sehr

an seinen neuen Gewohnheiten , um ihnen ganz entsagen

zu können . Er beschloß also , sich zu verdoppeln . Bei

Tage ein Kleinmeister , des Nachts Stiefelmachcr , verrich¬

tete er seine Arbeit in einem Wandschranke , dessen Schlüssel

er stets bei sich trug , und die treue Violinschachtel war

der Behälter , in welchem er die vollendeten Arbeiten fort-

brachte.
Nicht umsonst erzählte Henry diese interessante Ge¬

schickte ; sie diente nur zum Eingänge der Erklärung sei¬

ner heißen Liebe für Agnes.
Der Barer war gerührt ; freudig umarmte er den

jungen Mann ; nach drei Monaten war er der Sorge für

die Hälfte der lästigen Rente überhoben und Demoiselle

Latour hieß : „ Madame Lenormand ."

Henri Mondeux , der junge Kopfrechner.

Vor Kurzem erstattete Hr . Cauchy der französischen

Akademie einen Bericht über den ausgezeichneten jungen

Kopfrcchner , Henri Mondeur , woraus hervorgeht , daß der¬

selbe bei Aufgabe » zwei gegebene Zahlen miteinander zu

multiplicircn , sie in Abthei ' ungen ^ von zwei Ziffern zerlegt

indem er bemerkt hat , daß bei gleichen Faktoren die Ope¬

ration sich vereinfacht . Die Regeln , welche er zur Bil¬

dung des Produkts anwendet , entsprechen genau der For¬

mel des binomischen Lehrsatzes von Newton . Nach diesen

Regeln vermag er gleichzeitig die Quadrate und Kuben

verschiedener Zahlen anzugeben . Da er die sammtlichen

Quadrate aller Zahlen unter 100 im Kopfe hat , so seht

ihn die Zerlegung der größer » Zahlen in Stand , ihre

Quadrate leichter zu erhalten . So vermochte er augen¬

blicklich vor der Akademie das Quadrat von 756 anzuge¬

ben . Mondeur hat von selbst die Methode entdeckt , wel¬

che die Summe einer Progression gibt . Manche Regeln,

die er zur Auflösung verschiedener Probleme anwendet , las¬

sen sich von bestimmten , algebraischen Formeln ableiten:

so das Verfahren , womit er die Summe der Quadrate,

Kuben , der vierten und selbst der fünften Potenz berech¬

net . Um zwei simultane Gleichungen des ersten Grades

aufzulösen , wendet Mondeur folgendes bemerkenswerlhe

Verfahren an . Er sucht zuerst die Differenz der unbekannt

ten Größen ; um dazu zu gelangen , subtrahirt er die eine

Gleichung von der andern , nachdem er die erste mit der

Proportion multiplicirt hat , die zwischen den nachein«

ander durch die Coefficienteu der zwei unbekannten Grö¬

ßen gebildeten Summen besteht . Dieser Prozeß wird

nach Mondeur 's Bemerkung noch vereinfacht , wenn

man die eine Gleichung von der andern subtrahirt , nach«

dem man jede von ihnen mit der Summe de r Coefficien»

ten dividirt hat , welche in der Stelle die zwei unbekann¬

ten Größen bestimmen ; dann gibt die entstehende Gleichung

unmittelbar die Differenz der beiden bekannten Größen»

wornach sich die unbekannten selbst leicht bestimmen lassen.

Bei der Auflösung einer einfachen Gleichung eines höhern,

als des erste » Grades , gebraucht Mondeur eine Methode,

die sich am besten an einem Beispiele darlegeu laßt . Er

ward aufgefortert , eine Zahl zu suchen , deren Kubus , ver¬

mehrt durch 84 , eine Summe gibt , die gleich ist dem Pro¬

dukte dieser Zahl durch 37 . Mondeur nannte in seiner

Beantiro tung die Zahlen 3 und 4 . Um sie zu erhalten,

begann er damit die gegebene Gleichung umznstellen und

die zwei Zahlen mit der gesuchten zu dividire » ; dann war

die gegebene Gleichung auf folgende gebracht : eine Zahl

zu finden , deren Quadrat , vermehrt durch den in der Di¬

vision von 84 durch die Zahl erhaltenen Quotienten , 37

gibt . Mittels der angegebenen Umstellung erkannte Mon-

denr alsbald , daß die verlangte Zahl niedriger scy , als

die Quadratwurzel von 36 : nämlich 6 ; mit wenigen Ver¬

suchen konnte er dann bald zu den erwähnten Zahlen ge¬

langen . Auf die Aufforderung , zwei Quadrate anzugeben,

deren Differenz 133 sey, gab er augenblicklich 66 und 67

an ; als man eine einfache Lösung verlangte 13 und f6.

Er behandelte die Aufgabe so : die Differenz zwischen den

Quadraten der gesuchten Zahlen übersteigt das Quadrat

ihrer Differenz um eine Größe » die gleich ist dem Doppel¬

ten dieser Differenz , multiplizirt mit der kleinsten . Die vor-

gelegte Frage läßt sich daher so gestalten : es sey von 133

ein Quadrat zu subtrahiren , wobei der Rest durch das

Doppelte der Wurzel dividirt werden kann . Wenn man

die Quadrate 1, 4 , 9 , 16 , 25 , 36 , 49 nacheinander ver¬

sucht , so findet man , daß nur 1 und 49 passen . Zieht

man sie von 133 ab und dividirt die Reste , 132 und 81,

mit der doppelten Wurzel 2 und 12 , so erhält man 66

und 67 , die von Mondeur gegebenen Zahle ». Derselbe hat

übrigens für die Namen von Personen , Orten und Ge¬

genständen kein Gedächtniß . Selbst die Namen geometri¬

scher Figuren und die Kunstruktion von Quadraten oder

Kuben machen weniger Eindruck auf ihn , als das Studium

der Eigenschaften der Zahlen , durch welche sie ausgedrückt

werden .; Er ist der Sohn eines Schäfers ; Hr . Jakobi zu

Tours , der von seiner Lieblingsbeschäftigung hörte , nahm

ihn zu sich und erzog ihn . Man hat ein Gesuch an die

Regierung gerichtet , Jakobi die Mittel zur Fortsetzungsei¬

ner Erziehung zu gewähren.
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Die chinesischen Schauspielerinnen haben es doch ei¬
gentlich viel besser , als di« europäischen . Die Chinesen
halten nämlich im Theater offene Tafel , und wenn ihnen
eine oder die andere Szene wohlgefaUt , dann machen sie
ihren Beifall nicht mit Händeklatschen ab , sondern schicken
volle Schusseln auf die Bühne . Die Künstler essen , be¬
danken sich und spielen dann wieder weiter . Wie wird
dagegen in Deutschland das Publikum oft von Direktoren
und Schauspielern abgespcist ! —

Ein Straßenräuber sagte zu seinem Kameraden : „ un¬
ser Gewerbe ist schon recht gut ' , wenn nur der Galgen
nicht wäre ." „ Du Narr, " erwiederte der Andere , „ der
Galgen ist 'S ja gerade , der unser Gewerbe aufrechterhält.
Wenn der nicht wäre , hätten wir so viel Kameraden , daß
Einer den Andern bestehlen möchte ."

Verschiedene s.

(Technisches ) Zwei intcrcffanteltechnische Neuerungen,
worauf ihren Urhebern ein Privilegium in Bayern erthcilt wur¬
de, sind : , ) die Erfindung eines optischen PropeApparatS vondcm
Professor Dr . Slcinheil , zur Vergleichung und Bestimmung des
Wassergehaltes der Bier « und aller sonstigen wasserhaltigen Flüs¬
sigkeiten ; 2) ein Hufbrschlaz ohne Nägel , Klammern und Schrau¬
ben , „ Hipposandale " genannt , nach Bcrjou ' s Erfindung , verbes¬
sert von dem Huf « undKunstschmidmcister Cölestin Panlp in Paris.

(Das starke Deutschland .) Man fordert sich jetzt schon
öffentlich zu Ringkämpfen heraus . So ». B . hat ein gewisser
Luirin Müller , herkulischer Künstler und Athlet , Idermalen in
Dresden , Johannisgaste Nr . S, eine in fürchterlich bombastischen
Worten erlassene Aufforderung an Herrn Rappo , der sich den er¬
sten Athleten , den Unüberwindlichen nennt , und erbietet sich den¬
selben drei Mal zu werfen , widrigenfalls er So Thaler an dir
Armenkasse zahlen wolle . O glückliches Deutschland , wie stark
und wohlthälig sind deine Männer!

(Der Franzoscnfrcsscr .) Bei der maskirten Schlit¬
tenfahrt der Studenten in Breslau bemerkte man einen Bäcker¬
gesellen, der jeden Augenblick einen franzbsifchen Grenadier auf
Pfeffenkuchen verzehrte.

(Man schreibt aus Baden Baden,  daß der Splclpächter
Btneuet ein bedeutendes Geldopfer bringen will , wenn dir frühere
Eröffnung des KonvcrsationShauseS gestaltet wird ; dieß sey ein de«
ruhlgendc « Zeichen , daß er auf den Beistand des Friedens baue.
In der That eine große Beruhigung für Europa : Der Spiel-
pächter in Baben glaubt an Frieden!

(Man berichtet aus Frankfurt :) Am i7 . v M . Vor¬
mittags fand auf dem freien Platze vor dem Theater zu Frankfurt
am Main eine Komödie Statt , die einen blutigen AuSgang nahm.
Der Bassist der dortigen Oper , Dcttmer , erlaubte sich in der Vor¬
stellung von „ Czar und Jimmermann, " am vorangegangenen
Sonniagceine Anspielung aufcinen dortprivaiisirenden Engländer,
der ein täglicher Theaterbesucher ist , und auch am Sonntag « im
Theater anwesend war . Der Engländer nahm diese Beleidigung
die allgemeine Mißbilligung fand , nicht so gleichgültig shin, trat
am >7. Vormittags auf den bei anderen Theakermitgliedern auf
dem Theaterplatz stehenden Bassisten Deitmer zu , fragte ihn , ob
er Dcttmer scy, und versetzte ihn auf die bejahende Antwort mit
der Rciipeilschc einen heftigen Schlag an den Kopf . Dadurch
entstand zwischen Beiden eine Prügelei , die aber , wie oben gesagt)
für beide Thcilc sehr blutig endete , und Herrn Detimer so angriff,
daß er noch sehr leidend seyn soll. Dcttmer zeigte sogleich ldem
Kriminalamte die Sache an ; der Engländer stellte sich freiwillig
und wurde gegen Kaution auf freien Fuß gelassen. Die Zeugen
wurden schon am ty Nachmittags verhört , und man ist aus den
Ausgang der Sache gespannt . Deitmer wird wahrscheinlich meh¬
rere Wochen nicht singen können , und die Frankfurter Theater-
Direktion macht gegen den Engländer auch Entschädigungs - An¬
sprüche geltend .- Nachträglich wird gemeldet , daß die Wunden , wel¬
che Hr . Deitmer bei diesem Auftritte geerntet , und deren Zahl sich
auf nicht wenider als sieben beläuft , sich glücklicher Weise nicht
lebensgefährlich erwiesen haben , jedoch den Sänger längere Zeit
verhindern werden , die Bübne zu betreten . Der Engländer eia
ehemaliger Schiffskapitän , hat eine Kaution von Zovo st. stellen
müssen. Die gerichtlich « Untersuchung hat , wie eS heißt , ergeben,
daß eine Herausforderung , welche der Engländer wegen der an¬
geblichen Beleidigung an Hrn . Dcttmer gerichtet , von Diesem
nicht berücksichtigt wurde.

Auf der Frankfurter Messe ist die eine Hälfte bereits in gro¬
ßer Menge angekvmmen , nämlich Maaren vollauf , die Käufer
werden erst erwartet.

InSureSne  in Frankreich macht man neues Tuch aus
alten Lumpen und thut nur ein wenig Wolle dazu . Die Sache
wird schon ins Große getrieben ; das Tuch nimmt jede Färbung
an und ist dauerhaft . Man steht im Begriff , mehre betgleichen
Tuchfabriken anzulcgcn.



Der Lräel ^ l 8 ir »äö berichtet folgende Greuels« »«, welche
in Kirsl )? vsrotr vorgtfallen ist. Ein sehr biederer Edelmann
daselbst gerieih in Folge einer^hitzigen Krankheit in Geistesver¬
wirrung , und wollte in diesem Zustande bficr sich selbst morden.
Nur die stete Aussich seiner zärtlich besorgten Gattin hinderte
ihn jedesmal an seinem abscheulichen Beginnen- Doch zur Mit-
tcrnachrestuiide, wo kein Menschenaugc seine Schritte bewachte,
raffle sich der Wahnsinnige vom Lager aus . ergriff eine Holzart,
und schlug durch mehrere Hiebe auf de» Kops seine treue Lebens¬
gefährtin tvdt, begab sich hierauf an das Belt seines Sohnes , den
er in seinem geistcsgcsunden Zustande außerordentlich lieble , und
erdrosselte denselben mittelst einer Halfier . Zuletzt legte er mit
Hilfe eines Rasirmcsscrs an sein eignes Leben Hand an und schnitt
sich in die Kehle, da aber die Wunde nicht ibdilich war , so er¬
hängte er sich an einem Stricke , den er schon lange in Bereit¬
schaft hatte. — Bei solchen Veranlassungen lernt man die Wohl-
thäligkeitcn der Jrrrenanstaltcn erst recht würdigen.

(Ein Postbote .) Der Postwagen, welcher jeden Tag von
London nach Derby fährt , kommt in der Nähe der Eisenwerke
von Worksop vorüber. Gewöhnlich erreicht er diese Gegend etwa
um zedn Uhr Morgens ; und Tag für Tag findet der Postillon
am Wege einen Hund  stehen, welchem er den Biiefbeuiel zuwuft.
Schon seit länger als einem Jahre besorgt das treue Tbier den¬
selben ganz richtig, und dringt ihn , sobald sein Herr die Briefe
herausgenommen hat, der später zurückkommenden Post leer wie¬
der. Wenn nasses Wetter ist, vermeidet er immer sehr sorgfältig
die schmutzig.n Stellen , sucht trockene Pfade aus , springt über
Hecken und Zäune und trägt den Beutel so, daß fr den Erdboden
nicht einmal streift.

(UnverhoffteSGlück macht wahnsinnig)  Dieser
Tage wurde in Paris ein Mensch vor Freuden wahnsinnig, als
er in einem alten Schrank too Louisd' or , aus der Zeit Ludwigs
XV., fand. Er stürzte aus die Strasse , raume Alles nieder, schrie
und lärmte, und machte lauter Tollheiten, dis sich seine Familie
seiner bemächtigte.

R ä Lh s e l.

Wiel Dinge bekanntlich in unserer Welt
Sieht man bald fallen, bald steigen,

Doch nenn' ich Dir , Freundchen, ein solches nun,
Dem beides recht eigentlich eigen.

Es seh'n gar Viele nach seinem Stand
Mit Freuden, und wieder mit Sorgen, .

Und Mancher, wenn er es fallen sieht,
Er fürchtet den künftigen Morgen.

Denn sinkt es tief und tiefer hinab,
So dröhn Erdbeben und Stürme,

^ Und wenn es nicht schleunig sich wieder hebt,
So fallen Mauern und Thürme.

Und der Donner kracht und daS Festeste bricht.
Es schuhet nicht Riegel noch Eisen.

Doch hebt eS sich, gleich wird das Wetter schön,
Und ruhiger kannst Du verreisen.

Nun rathe! — Doch nur nicht ein Wetterglas!
Mein Räthsel, es hängt nicht im Zimmer,

Quecksilber ist auch nicht ein Tropfen darin,
Doch wie Quecksilber ist's immer.

Drum bitt' ich am Borne des Rathselgenie'K
Nur wieder und wieder zu pumpen.

Mein Wort — es besteht nur aus LumpeustoA
Und macht auch bedeutende Lumpen.

Wöchentliche Frucht-, Fleisch- , Brod - und Victualicn - Preise.
3 " Nagold,  am 10. April 1841.

Frucht -Preise. st. kr. st. kr K kr ^ Brod -Tare. kr. Fleisch-Tare. kr. Allerlei Victualien. kr
Neuer Dinkel » Scbsl- 4 56 4 26 4 ,5 g Pfund schwapz Schsensteisch i Pfund 0 Rindsschmalz i Pfund 20
Kernen . . — — — — — — Brob kosten iS Rindfleisch . — — 6 Schweineschmalz— — >8Haber . . — — 3 40 Zt 24 4 Pfund Kernen« Kalbfleisch . — — 6 Butler . . . — — 14Gersten . — — 5 44 5 36 — — brod kosten 9 Hammelfleisch — — 3 Lichter gegossene— — 22Müblsrucht — — 7 ,r — — — — der Weck zu y Schweinefleisch mit Speck 8 — gezogene— — 20
Roggen . . e Sri
Bohnen . . — — _ 50

50 I 43 _ _ Loth kostet . t Schweinefleischohne — 7 Seife . . . — — 15
Erbsen . . — — — — — — — —
Wicken . — — — 56 — — — —

Linsengerste — — - — — — —

Unter »erantw. Redaktion gedruckt m»d »erlegt »»» F. W. Bischer.
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